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In lan d. | 


Poſen den 26. Juli. Obgleich ſchon geſtern 
früh die Nachricht ſich verbreitete, Se. Majeftät 
der Koͤnig werde in Gneſen ein Diner einnehmen 
und erſt ſpät Abends hier eintreffen, fo hatte ſich 
doch ſchon von 6 Uhr an eine große Volksmenge in 
den Straßen aufgeſtellt, welche Se. Majeftät paſ⸗ 
ſiren mußten, um den geliebten Herrſcher, der diesmal 
alle Empfangs⸗Feierlichkeiten ausdrücklich verbeten, 
freudigſt zu begrüßen. Genau um 81. Uhr traf 
der Königliche Wagen, gezogen von 8 flattlichen 
Braunen in glänzenden: Geſchirr, bei der Walli⸗ 
ſcheier Bruͤcke ein und fuhr unter dem lauten Hurrah⸗ 
Ruf der verſammelten Menge, die uber das geſunde 
Ausſehen Sr. Majeſtät hoͤchſt erfreut war, dem 
Regſerungsgebaude zu, wo der erhabene Monarch 
von unſern Militair⸗ und Civilchefs ehrerbietigſt 
empfangen wurden. Seine Majeftät geruhten Sich 
bhuldreichſt mit den anweſenden Herren zu unterhal⸗ 
ten und begaben Sich dann zur Tafel, zu welcher 
auch die verſammelten Notabilitäten gezogen wur⸗ 
den. Heute früh gegen 9 Uhr haben Se. Majeftät 
unfere Stadt wieder verlaſſen, um ſich fiber Glogau 
nach Erdmannsdorf zu begeben, wo Allerhoͤchſtdie⸗ 
ſelben mit Ihrer Majeſtaͤt der Königin zuſammen⸗ 
treffen werden. N : 


Au s I a n d. 

N icht. 
Paris den 19. Juli. Durch die geſtern Abend 
erfolgte Ankunft des Königs und der Königin. der 
Belgier iſt nun die gange Königliche Familie in 


Neuilly verſammelt, mit Ausnahme des Prinzen 
von Joinville, der erſt gegen Ende dieſes Monats 
in Paris erwartet wird. — Mit der Geſundheit der 
Herzogin von Orleans geht es fortwährend fo gut, 
wie die Lebhaftigkeit ihres Schmerzes es erlaubt. 
Gleich nach der Ankunft der Herzogin von Or⸗ 
leans begab ſich der proteſtantiſche Pfarrer, Herr 
Cuvier, der die Trauung Ihrer Königlichen Hoheit 
vollzogen hatte, nach Neuilly. Er brachte den 
größten Theil des Tages in den Zimmern der Kerr 
zogin zu. 5 a 
Ein hieſiges Morgenblatt enthaͤlt folgenden Ar⸗ 
tikel, den das Journal des Debats ebenfalls 
in ſeine Spalten aufgenommen hat: „In einer der 
Beſtimmungen feines Teſtamentes druckt der Her⸗ 
zog von Orleans, nachdem er dem erhabenen Cha⸗ 
rakter und dem uͤberlegenen Geiſte der Prinzeſſin 
Helene das verdiente Lob ſpendet, doch den beſtimm⸗ 
ten Wunſch aus, daß im Falle einer Minderjaͤhrig⸗ 
keit die Regentſchaft nur männlichen Händen anver⸗ f 
traut würde, die die Kraft hätten, das Gewicht 
der Staatsgeſchaͤfte und eines Schwerdtes für die 
Vertheſdigung der Unabhängigkeit der Inſtitutionen 
des Landes zu tragen. Wir glauben zu wiſſen, daß 
noch bevor es bekannt wurde, daß der Herzog dies 
in ſeinem letzten Willen ausgeſprochen hatte, ſeine 
erlauchte Wittwe aus freien Sküͤcken ſich zu derſel⸗ 
ben Meinung bekannte.“ 5 \ 
Seit dem Tode des Herzogs von Orleans hat ſich 
das Miniſter⸗Conſeil ausſchließlich mit der Regent⸗ 
ſchafts⸗Frage befchäftigt. Es fanden mehrere Konz 
ferenzen ſtatt, denen der König nicht beimohnte, und 
erſt geſtern ward Sr. Majeftät ein Geſetz Entwurf, 
über welchen die Miniſter nicht vollkommen einig zu 


fein ſcheinen, vorgelegt, und mehrere Stunden lang 
in Beiſeyn des Königs eroͤrtert. Se. Majeſtäͤt ſelbſt 
ſoll vorgeſchlagen haben, dem kuͤnftigen Regenten 
einen Regentſchafts-Rath beizugeben, welcher aus 
den derzeitigen Miniſtern, dem Kanzler von Frank⸗ 
reich, dem Groß-Referendarius, dem erſten Praͤ⸗ 
ſidenten und General⸗Prokurator des Caſſationsho⸗ 
fes, dem erſten Praͤſidenten und General⸗Prokura⸗ 
tor des Rechnungshofes und vier Marſchällen von 
Frankreich beſtehen fol. Am Schluſſe des Conſeils 
ſoll Se. Majeſtaͤt noch erklärt baben, daß er ſich 
mit einem Geſetz-Eutwurfe äber die winiſterſelle 
Verantwortlichkeit befchaftige, von dem er wuͤnſche, 
daß er gleichzeitig mit dem Regentſchafts-Geſetze 
den Kammern vorgelegt werde. 

Auf die Nachricht von dem Tode des Herzogs 
von Orleans hat Herr Thiers ſogleich Vichy ver: 
laſſen, wo er ſich mit ſeiner Familie befand. Er 
traf geſtern in Paris ein und begab ſich ſogleich 
nach Neuilly, wo er vom Könige empfangen ward. 

Die Spannung, mit welcher das Publikum der 
Loͤſung der Regentſchafts-Frage eutgegenſieht, iſt 
ſehr groß, aber fie hat durchaus keinen beunruhigen⸗ 
gen Charakter. Wenn gleichwohl allerlei milltairi⸗ 
ſche Sicherheits⸗Maßregeln gegen einen etwaigen 
Verſuch zur Störung der oͤffentlichen Ruhe getrof⸗ 
fen ſind, ſo darf man der durch allzu viele ſchwere 
Erfahrungen gewargten Regierung gewiß keinen 
Vorwurf daraus machen. a a 

Zbwei Journale beſtreiten dem Könige die Macht 

und das Recht, eine Regenkſchaft einzuſetzen. Die 

Gazette de France und der National, feit 
einiger Zeit durch eine rührende Brüderſchaft ver⸗ 

bunden, behaupten, es müͤſſe für die Einfetzung 
einer Regentſchaft eine National-Verſammlung be⸗ 
rufen werden. 

Die Debats mahnen zur politiſchen Ein⸗ 
tracht, als welche unter den eingetretenen Uim⸗ 


ſtänden das Wichtigſte und Unenkbehrlichſte ſey; 


fie gehen dabei mit gutem Beſſpiel voran, erklärend, 
ſie würden jedes Cabinet uſiterſtützen: Odilon 
Bar rot oder Thiers koͤnnten fo ſicher auf fie zäh: 
len, als Soult oder Guizot; fie wuͤrden nur die 
Monarchie, den König, das Land im Auge haben 
und allein zur Befeſtigung der Inſtitutionen zu 
wirken bemüht ſeyn. RAR 

Man erfährt, daß Guizot ſelbſt den Geſetzent⸗ 
wurf zur Regulfrung der Regentſchaft verfaßt hat. 
Die legitimiſtiſchen Blätter behaupten, nur eine 
Verſammlung der Geueralſtände könne über dle Re⸗ 
gentſchaftsfrage entſcheiden; die Journale der Als 
Berften Linken verlangen die Aufloͤſung der eben ger 
wählten Kammer mit einem Specialnrendat, Beide 
Parteien kommen darin überein, daß ſie die beſte⸗ 
bende Kammer nicht ermaͤchtigt halten, ein Votum 
in der Regentſchafts⸗Frage abzugeben. 
Der König hat Herrn Pradier beaufragt, eine 
auftecht ſtehende Statue des Herzogs von Olleans 
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für das Muſeum in Verſailles und eine liegende 
Statue für das Grabmal zu Dreux anzufertigen. 
Der Wagen, in welchem der Herzog von Orleans 


am 13. Juli fuhr, war fo leicht, daß dem Ober⸗ 


Aufſeher der Remiſen jedesmal bangte, wenn er 
Befehl erhielt, ihn bereit zu halten; er ließ vor 
demſelben immer nur die Alteften Pferde, die er im 
Stalle hatte, anſpannen, und diejenigen welche ihn 
am Tage der Kataſtrophe zogen, waren 10 Jahr 
alt. Der Jokei, welcher den Wagen vom Sattel⸗ 
pferde aus fuhr, war einer der beſten Reiter in Par 
ris. Der Aermſte hat ſeit dem Tage des Ungluͤcks 
vollig den Verſtand verloren; ein konvulſiviſches Zit⸗ 
tern hat ſich ſeines ganzen Koͤrpers bemächtigt, er 
ruft beſtäͤndig; „Ich habe den Prinzen nicht ge⸗ 
toͤdtet!“? 5 i f 

Die Koͤnigin iſt noch immer ſehr leidend; ſie hatte 


wiederholte Nervenzufälle; doch floͤßt ihr Zuſtand, 


keine Beſorgniß ein. i 

Die Pariſer Deputirten der neuen Kammer wer⸗ 
den nun auf dieſe einen größeren moraliſchen Einfluß 
üben und, allem Anſcheine nach, Reformen durch⸗ 


ſetzen, die noch vor einigen Wochen nur Wenigen in 


den Sinn gekommen ſein mögen. — Die Geldariſto⸗ 
kratie, nachdem ihr ſchon die neuen Wahlen ihre 
moraliſche Stüße genommen, hat nun auch die ein⸗ 
zige, ihr noch übrig gebliebene äußere Stütze, die 
pensée immuahle verloren. Ludwig Phil pp duͤrf⸗ 
te den Doppelſchlag, der ihn durch den Tod ſeines 
erftgebornen Sohnes als König und Vater traf, 
ſchwetlich mit dem ihm fonft eigenen Gleichmuth 
ertragen. — Der Herzog von Nemours aber, dem 
nach dem Tode ſeines hochbejahrten Vaters bis zur 
Großjährigfeit des Grafen von Paris gemäß der 
Charte (2) die Regentſchaft zufallen ſoll, iſt theils 
zu unerfahren, theils auch zu unpopulär, um die 
Rolle ſeines Vaters übernehmen zu koͤnnen. — Die 
zu erwartenden Reformen werden von nun an kei⸗ 
nen großen Hinderniſſen mehr begegnen. Weder 
im Innern, noch von Außen hin würden ſelbſt die 
größten Umwandlungen großes Blutvergießen ver⸗ 
anlaffen, und es dürfte am Ende kein zweites 1793, 
ſondern ein zweites 1830 (ohne Iuste- milieu) aus 
denſelben hervorgehen. Der Oſten wuͤrde dann viel⸗ 
leicht einige Obſervationskorps an die Franzoͤſiſche 
Gränze ſchicken, die Boͤrſencourſe würden fallen, — 
und damit wäre die ganze Sache zunächſt abge⸗ 
macht. — Ueber weitere Konjekturen aber jetzt ſchon 

aburtheilen zu wollen, wäre eben fo unzeitig, als 
es voreilig ware, den Uebergang, in dem Frankreich 

gegenwärtig. begriffen iſt, in ſeinen Einzelnhelten 

anzugeben. — Welchen Eindruck übrigens der Tod 

des Herzogs von Orleans, verbunden mit den fo 

eben ftattgefundenen Wahlen 5), auf die Europälz 

ſchen Kabinete machen wird, kann ſich jeder ſchon 


ſelbſt ſagen. ji 
D Doch wohl nur der Parifer Wahlen; 


2 


3 
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Geſtern Abend war das Geruͤcht verbreitet, daß 
Herr Guizot die Kammern nicht eroͤffnen, und Herr 


Mole beauftragt werde, ein neues Kabinet zu bil⸗ 
deu. Nach der Preſſe ſoll der Geſetzvorſchlag 
für den Fall, daß der Herzog von Nemours mit 
der Regentſchaft beauftragt wuͤrde, den jungen 
Thronfolger mit 18 Jahren für großjährig erklaren. 

Die Beſtürzung nach dem Tode des Herzogs von 
Orleans war ſehr groß. Man hatte bisher eine 
ſolche Vorſtellung von der Zaͤrtlichkeit Ludwigs 
Philipps als Familienvater, daß die beunruhigendſten 
Gerüchte für deſſen eigenen Zuſtand in Folge dieſer 
Kataſtrophe ſich verbreiteten und, da für eine Re⸗ 
gentfchaft des minderjährigen Grafen von Paris 
nichts angeordnet war, komplizirte dieſe Gefahr 
natürlich die Situation. Indeß am folgenden Ta⸗ 
ge erfuhr man, daß man ſich vom König in dieſer 
Beziehung eine überaus irrige Vorſtellung gemacht 
habe. So viel iſt gewiß, daß dadurch die politiſchen 
Parteien Aufmunterung erhalten haben, heut ſchon 
in den Blättern das Ereigniß für ihre Intereſſen 
und Ideen zu benutzen. Beide Fractionen — Een: 


tren und Oppoſitionen — ſtellen in ihren Organen 


den Vorfall als: Außerft ernſt für das Schickſal der 
Dynaſtie und der Julirevolution dar, und meinen, 
die Arbeit von 12 Jahren ſei gewiſſermaßen von 
vorn anzufangen. Von der Perſoͤnlichkeit eines 
Herrſchers etwas zu erwarten iſt wegen der großen 
Minprennitat des Thronfolgers in gar weite Ferne 
geſtellt. Man kennt den Herzog von Nemours, den 
muthmaßlichen Regenten, entweder gar nicht oder 
halt ihn für unbeſchreiblich kalt. Der Chef der 
Dynaſtie hat alſo von jetzt gleich an, während der 
Zeit die ihm noch vergönnt ſein kann, an der Po⸗ 
pularität zu arbeiten, die der Dynaſtie zu verſchof⸗ 
fen, dem Herzog von Orleans vorbehalten ſchien. 
Dies ware der einzige Weg, ſich nunmehr gegen 
Andrang und Hoffnungen von beiden extremen Sei⸗ 
ten her, dem Herzog von Bordeaux und der Re⸗ 
publik ſicher zu ſtellen. ; 
Boͤrſe vom 18. Juli. Die Rente war heute 
bei Eröffnung der Boͤrſe ſehr ausgeboten, weil einer 
der bedeutendſten Kapitaliſten große Poſten zum 
Verkauf brachte. Man unterhielt ſich uͤbrigens an 
der Boͤrſe faſt von nichts Anderem, als von der 
Regentſchafts⸗Frage. 
Paris den 20. Juli. Der König, die Königin 
und die ganze Königliche Familie hörten vorgeſtern 
die Meſſe in der Kapelle von Neuilly. Die Herzo⸗ 
gin von Orleans kam im Laufe des geſtrigen Tages 
zu verſchiedenen Malen in die Kapelle und betete 
am Sarge. Der König und die Königin ſtatteten 
Ihrer Koͤnigl. Hoheit einen zweiſtuͤndigen Beſuch 
ab. Gegen Abend empfing Se. Majeſtaͤt den Herz 
zog von Broglie, Hen. Thiers, den Grafen Mole u. 
und den Marſchall Gérard. Die Anweſenheit des 
Königs der Belgier ſoll einen wohlthaͤtigen Eins 


druck auf das Gemuͤth Sr. Majeſtaät gemacht ha⸗ 
ben; er fährt fort, taglich einige Stunden mit ſei⸗ 
nen Miniſtern zu arbeiten, und in ſeinem tiefen 
Kummer gewaͤhrt ihm dieſe Beſchaͤftigung einige 
Erleichterung. Wenn der Schmerz allzu heftig 
wird und den König zu äbermannen droht, dann 

flüchtet er in fein Arbeitszimmer und weiß den 
Kummer. des Vaters durch die Sorge für den Staat 
zu uͤbertaͤuben. — Am künftigen Dennerftag wird 
Se. Majeſtät ſich nach den Tullerisen begeben, um 
die Kondolenz-Adreſſen der großen Staats-Corpo⸗ 
rationen entgegen zu nehmen. — Es ſcheint auch 
gewiß, das der Koͤnig die Kammern in Perſon er⸗ 
öffnen wird. Die ganze Königliche Familie, mit 
Ausnahme der Königin und der Herzogin von Or⸗ 
leaus, werden dieſer Feierlichkeit beiwohnen; man 
hatte auch beabſichtigt, den jungen Grafen von Pa⸗ 


ris bei dieſer Gelegenheit den Kammern öffentlich: 


vorzuſtellen; aber ein hieſiges Journal glaubt ver⸗ 
ſichern zu koͤnnen, daß man dieſes Vorhaben wie⸗ 
der aufgegeben habe. Die Thronrede wird ſehr 
kurz fein. Der König wird einige Worte über das 
traurige Ereigniß vom 13. Juli ſagen, und dann 
ankündigen, daß die Kammern ſich in dieſem erſten 
Theile der Seſſion nur werden mit der Regent⸗ 
ſchafts-Frage zu beſchaftigen haben. 

Das Haus, in welchem der Herzog von Orleans 
geſtorben, iſt von der Civilliſte für 100,000 Fr. 
angekauft worden, und Herr Lecordier hat für die 
Schließung ſeines Ladens eine Entſchaͤdigung von 
4000 Fr. erhalten. 5 5 

Vorgeſtern hat ſich, wie der Conſtitutionnel 
meldet, auf demſelben Fleck, wo der Herzog von 
Orleans ums Leben kam, ein neues Uungluͤck ereig⸗ 
net. Ein mit 2 Pferden beſpannter Wagen ward 
durch das Scheuwerden der Pferde umgeworfen, 
und drei in demſelben befindlichen Perſonen, wovon 
eine ein Adjutant des Marſchalls Soult war, ſtuͤrz⸗ 
ten mit ſolcher Gewalt auf das Steinpflaſter, daß 
fie ſchwer verletzt in ein benachbartes Kaffeehaus 
getragen werden mußten. At : 
Der Herzog von Nemours hat die Leitung des 
Geſtüts von Medon übernommen, welches dem 
Herzog von Orleans gehörte und das bedeutendſte 
in Frankreich iſt. 

Durch die Königl. Ordonnanz vom geſtrigen 
Tage wird der Termin, welcher der Belgiſchen 
Regierung offen gelaſſen worden war, um die Fort⸗ 
dauer des beſtehenden Zolles auf Belgiſches Leinen 
zu erlangen, bis zum 15. Auguſt ausgedehnt. 

Der Monit eur veröffentlicht folgende tele⸗ 
graphiſche Depeſche: „Belida, 15. Juli. Der Ge⸗ 
neral : Gouverneur von Algerien an den Kriegs⸗ 
Miniſter. Die Kolonne des Generals Changarnier 
kehrte am 13. Juli in ſehr gutem Geſundheitszu⸗ 
ſtande zurück. Von der Gegend an, wo dieſer Of⸗ 
fizier die große Razzia aus fuͤhrte (nahe an 60 Lieues 
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8 ier) ſtieß er nur auf unterworfene Stamme, 
1 a größte Vertrauen zu der Zukunft 
zeigten. Das ganze oder faſt das ganze Ahalifat 
‚von Sidi⸗Embarak hat ſich dem Könige der Fran⸗ 
zoſen unterworfen. Die Chefs werden nacheinan⸗ 
der die Inveſtitur in Algier erhalten. 5 
Ein Blatt ſagt heute: Ludwig Philippe hat durch 
nichts ſich abhalten laſſen wollen, ‚perfönlich dent 
Parlament das ſchwere Ungluͤck, welches ſeine Dy⸗ 
naſtie betroffen, anzuzeigen, und es wird heute 
aus guter Quelle verſichert, daß der König mit der 
Idee umgehe, ſeinen Enkel, den Grafen von Paris, 
bei dieſer Gelegenheit den Kammern vorzuſtellen u. 
ihn deren Schutz anzuempfehlen. Der König red): 
net, wie es ſcheiat, nicht ohne Grund darauf, daß 
der Anblick des verwaiſten praͤſumtiven Thronerben 
die Kammern anfpornen: wird, bei der Diskuſſion 


des Regentſchafts⸗Geſetz-Entwurfes jeden Partei- 


iſt bei Seite zu laſſen und nur mit der Sicher⸗ 
1 85 der dynaſtiſchen Inkereſſen, welche mit der 
Ruhe und Wohlfahrt Frankreichs in engſter Ver⸗ 
bindung ſtehen, ſich zu befaſſen. 
dr n e e 
Madrid den 12. Juli. Man ſpricht von der 
Abreiſe der Familie des Don Francisco de Paula; 
doch ungegruͤndet iſt es, daß fie den Befehl, die 
Hauptſtadt zu verlaſſen, erhalten, haben ſoll. — 
Man ſchreibt aus Liſſabon vom 2. Juli: Die Ca⸗ 
marilla hat einen Kommiſſar nach London geſandt, 
um der Engliſchen Regierung vorzuſchlogen, gegen 
eine Anleihe von 3 Mill. Duros alle portugieſiſchen 
Beſitzungen in Oſtindien an England abzutreten.“ 
Die Gaceta enthalt ein Eirkular⸗ Schreiben 
des Miniſters der auswärtigen. Angelegenheiten an 
die Repräſentanten Spaniens im Auslande. Der 
Miniſter ſagt darin, daß die gegenwärtige Regie⸗ 
rung ſehr geneigt ſei, mit denjenigen Maͤchten, wel⸗ 


che die konſtitutionelle Sache unterſtützt hatten, 


freundſchaftliche Beziehungen zu unterhalten, In 


Bezug auf die Feinde des gegenwärtigen Zuſtandes 


r Dinge in Spanien erklärt er, daß die Regierung 
Denen Mittel beſitze, um die Angriffe der Ver⸗ 
ſchwoͤrer ſowohl von außen her als im Innern zu⸗ 
rückzuweiſen t 1082 ORTS. 

In der Prodinz Malaga dringen Banden don 
zehn, zwoͤlf und zwanzig Mann, die ſich Caballiſtas 
nennen, in die Ortſchaften und fuͤhren die wohlha⸗ 
benden Einwohner fort, um hohes Loͤſegeld von ih⸗ 
nen zu erpreſſen. Sogar gas Antequera, einer 
Stadt von 8000 Einwohnern, entführten ſie einen 
Kanonikus und einen Grund⸗Eigenthuͤmer. Nie- 
mand wagt in jener Gegend mehr auf das Feld zu 
gehen, und die Behörden ſehen dieſem Unweſen mit 
der größten Gleichgültigkeit zu. . 

Die Diligence, welche geſtern hier von Valencia ans 
kam, war von 20 berittenen Räubern ausgeplün⸗ 
dert worden, Ein gleiches Schickſal hatte die, wel⸗ 


che bon hier dorthin abgegangen wär, Sogar die 
Pferde der Diligence nahmen die Raͤuber mit fi, 
Großbritannien und Irland. 
London den 20. Juli. Der Standard ſagt 
uͤber den neuen Handels-Vertrag zwiſchen Belgien 
und Frankreich: „Durch die Taubenpoſt iſt heute 
früh aus Paris die Nachricht eingegangen, daß der 
Handels⸗Traktat zwiſchen Frankreich und Belgien 
definitiv abgeſchloſſen worden. Der Hauptpunkt 
deſſelben iſt, daß Belgiſches Leinenzeug und Leinen⸗ 
garn nach wie vor gegen die beſtehenden Zölle in 
Frankreich unter der Bedingung zugelaſſen wird, 
daß dieſelben Britiſchen Artikel in Belgien nur ge⸗ 
gen die in der letzten Franzoͤſiſchen Ordonnanz feſt⸗ 
geſetzten Zölle eingeführt werden. Dafuͤr ſollen die 
Zoͤlle auf die in Belgien eingeführten Weine um ein 
Drittel reduzirt und auch dem Franzoͤſiſchen Salz 
Vortheile gegen Britiſches dadurch bewilligt wer⸗ 
den, daß man das beſtehende Navigations-Geſetz 
aͤndert und Uuterſcheidungs⸗Zoölle für das in frem⸗ 
den Schiffen eingeführte Salz feſtſetzt. Dieſer Trak⸗ 
tat iſt ein hoͤchſt ungewoͤhnliches Verfahren von 
Seiten der Länder, die in freundſchaftlichen Bezie⸗ 
hungen zu England zu ſtehen behaupten, und eine 
direkte Verletzung des Prinzips, welches in dem, 
im Jahre 1816 von den Europäischen Maͤchten ab⸗ 
geſchloſſenen Traktat ausgeſprochen worden. Der 
Traktat iſt mit dieſem Prinzip durchaus unverein⸗ 
bar, wenn man nicht Belgien als eine Appanage 
von Frankreich betrachtet. N 
Die Anti⸗coru⸗law⸗Konferenz hat eine Aufforde⸗ 
rung an die Nation erlaſſen, die Sie im Mord 
ning ⸗Chronicle von geſtern finden werden. 
Aber ſo erſchuͤtternd auch die Angaben derſelben 
und jo kuhn ihre Sprache iſt, fo enthält ſie doch 
nichts, als was ein jeder ſchon hundertmal hat hoͤ⸗ 
ren oder leſen koͤnnen, ohne daß es irgend eine Be⸗ 
wegung hervorgebracht haͤtte, die man im entfern⸗ 
teſten hätte allgemein nennen können, London bleibt 
vor wie nach unbeweglich. 3 | 
Die Nachrichten von den Vereinigten Staaten 
ſind merkwuͤrdig, Der Streit zwiſchen dem Präͤſt⸗ 
denten und der Legislatur über einen ſo wichtigen 
Punkt, als die Finanzen, iſt bedeutſam und dürfte 
zu der Veränderung in der Verfoſſung führen, daß 
die Wahl des Vice⸗Praͤſidenten eben fo; ſehr vom 
Volke abhängig gemacht wurde, als die des Praͤſi⸗ 
denten ſelbſt. Indeſſen iſt doch auch nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der hierdurch ſo auffallend gewordene 
Verfall des Natjonal⸗Kredits endlich die Demago⸗ 
gen ſelbſt von det Nothwendigkeit uͤberzeuge, daß 
ſie ſich beſteuern laſſen, und die einzelnen Staaken 
zur Erhaltung des Ganzen etwas mehr von ihrer 
Unabhängigkeit opfern müſſen. Die Erwartungen 
in Bezug auf die vor ſich gehenden Unterhandlun⸗ 
gen mit unſeren Gefandten: bleiben immerfort frieds 
lich. Von Kanada hört man viele Klagen von Sei⸗ 


F 


ken der Tories über das! 
neuen Gouverneurs, welches ſo wenig von dem 
feines Whiggiſtiſchen Vorgaͤngers abweicht. Aber 
auch von dort her klingen die Erwartungen friedlich. 

Die Chroniele ſagt über die Spaniſchen An⸗ 
gelegenheiten: Die Coalition ſcheint dort, wie in 
Frankreich, in Rauch aufgegangen zu ſeyn. Die 
Toga des Gonzalez iſt dem Kriegsmantel des Rodil 
gewichen und das Volk ſcheint ruhiger zu ſeyn, ob⸗ 
gleich Rodil eben fd dumm iſt, wie Gonzalez ſchwach; 
doch die Cortes ſcheinen 
zung der Intriguen ſatt, des Redens muͤde und des 
Geſetzgebens uͤberdrüſſig zu ſeyn und haben ſich da⸗ 
zu verſtanden, das Budget ohne Unterſuchung zu 
votiren. 

Demfelben Blatte 


Regierungs: Syſtem des 


ſchreibt man aus Cap 
Haitien vom 16. Mai, daß bei dem letzten Erd⸗ 
beben zwiſchen 60 — 70,000 Menſchen auf ganz 

Domingo umgekommen ſind. 8 >= 

Auf dem Werft der Great⸗Weſtern⸗ Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗Geſellſchaft zu Briſtol iſt gegenwärtig ein 
eiſernes Dampfſchiff fertig geworden, welches die 
Engliſchen Blätter ſelbſt den Weltwundern beizaͤh⸗ 
len zu dürfen glauben. Es hat 1000 Pferdekraft 
und 3600 Toauen Gehalt, führt 6 Maſten, iſt 
325 Fuß lang, 51 breit und 33 tlef. In dem 
Haupt⸗ Salon koͤnnen 380 Perſonen zugleich zu 
Mittag ſpeiſen, und für 360 Paſſagiere find beque⸗ 
me Schlafſtaͤtten vorhanden. Das Schiff wird 
1000 Tonnen Kohlen und eine Bemannung von 
130 Köpfen fuͤhren. & 

In Enis hat am vorigen Sonnabend in der Nacht 
wieder eine Zuſammenrottung ſtattgefunden; es ſoll⸗ 
ten 16 Tonnen Mehl, die dem Herrn Bannatyne 
gehoͤrten, nach Clare eingeſchifft werden; das Volk 
wollte dies nicht zugeben und legte ein Embargo 
auf die Tonnen. 

Mit vollkommener, unbedingter Zufriedenheit, ſa⸗ 
gen die Times, ſehen wir, daß die Klaſſe von Nar⸗ 
ren, welche auf die Koͤnigin mit Piſtolen ſchießt, 
in Zukunft tüchtig gepruͤgelt werden fon, 

De „„ Don 

Wien den 16. Juli. Die heutige Wiener 
Zeitung enthält ein Kaiſerliches Patent, die Er: 
richtung einer „Galliziſch⸗ ſtaͤndiſchen Kredit⸗Au⸗ 
ſtalt“ betreffend, nebſt den Statuten dieſer Anftalt. 
„Eine ſchreckliche, in der Nacht vom 26. auf den 
27. Juni nach 11 Uhr entſtandene Feuersbrunſt 
hat einen großen Theil der Kreisſtadt Rzeszow in 
Galizien und zwar den, welcher von Handwerkern 
und ſonſtigen Gewerbsleuten bewohnt wird, in 
Aſche gelegt. Ein heftiger Wind, der mehrmals 
während des Brandes ſeine Richtung änderte, ver⸗ 
breitete plotzlich die Flamme in Gegenden, welche 
man keiner Gefahr ausgeſetzt dachte. Mehrere Tage 
hindurch war kein Regen gefallen, und die Daͤcher 

ſo trocken, daß jeder Funke auf denſelben zur vers 
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gegen das Ende der Siz: - 


nichfenben Flamme wurde. Die aus dem erſten 
Schlafe aufgeſchreckten Bewohner hatten kaum Zeit, 
ſich und die Ihrigen zu retten, und ſelbſt dies iſt 
nicht vollſtaͤndig gelungen, da viele Familienglieder 
vermißt werden. Noch iſt der Umfang der fchauere- 
lichen Brandſtaͤtte, die Groͤße des Schadens nicht 
amtlich ermittelt, aber ſicher liegen über 150 Haͤu⸗ 
ſer ſammt Nebengebaͤuden in Aſche, darunter auch 
die beiden großen Synagogen, und der Schaden 
wird nicht unter 300,000 Fl. betragen; an 3000 
Menſchen ſind ohne Obdach. ; 

Trieſt den 9, Juli. Die neuſten Nachrichten 
aus Malta lauten wieder einmal unheilverkuͤnden⸗ 
der, als ſeit lange. Ihnen gemäß wäre namlich 
nichts Geringeres im Werk, als von Seiten der 
Großmaͤchte den Türken zu zeigen, daß fie trotz der 
Integritaͤt und Souveränetät ihres Regiments in 
Syrien nicht ſchalten dürfen, wie fie wollen und 
leider unter den dermalen dort obwaltenden trauri⸗ 
gen Umſtänden auch koͤnnen. Die Demonſtration 
würde gemeinſchaftlich von Defterreich, Eng- 
land und Frankreich betrieben, d. h. ein kom 
binirtes Geſchwader unter den drei Flag⸗ 
gen nach der Levante geſchickt, auch wohl 
dereine und andere Punktander Syriſchen 
Kuͤlſte beſetzt werden. Direkte Nachrichten aus 
Pera laſſen etwas Aehuliches vermuthen, -befchräne 
ken ſich aber darauf, daß fie eine ſolche Demonſtra⸗ 
tion der Pforte bloß angedroht worden ſein laſſen, 

Trieſt den 11. Juli. (Bresl. Zeit.) — Ein vor 
uns liegendes Privatſchreiben aus Alexandrien 
vom 28. Juni ſagt: Mehmed Ali hat den franzö⸗ 
ſiſchen Ingenieur Mouget, der die Arbeiten des gro⸗ 
ben Kanals leitet, die mündliche Verſicherung' ges 
geben, daß er nach ſeinem eigenen Ausdruck den 
Traum ſeines Lebens verwirklichen, die Landenge 
von Suez durchſtechen und das Mittel⸗ mit dem 
rothen Meere vereinigen wolle. Mehmed Ali ſoll 
ſerner nach dieſem Privatſchreiben einen eigenhän⸗ 
digen Brief an den berühmten Brunnel, Verfer⸗ 
tiger des Themſe⸗Tunnels, geſchrieben und denſelben 
unter den vortheilhaſteſten Bedingungen eingeladen 
haben, nach Alexandrien zu kommen, um dieſem 
Rieſenwerke ſeinen tüchtigen Arm zu leihen. Meh⸗ 
med Ali ſcheint an den politiſchen Wirren in Sy⸗ 
rien gar keinen Antheil nehmen zu wollen. Et 
freut ſich der vorausgeſagten Verlegenheit der Die 
plomaten und wirft ſein Augenmerk auf materielle 
Intereſſen. „CF 
al JV 


1 + J 1 1 Kr 
Von der Italieniſchen Grenze den 9. Juli. 
(A. 3.) Wir erhalten aus Mantua nachſtehende 
Einzelheiten als Ergaͤnzung unſerer fruͤheren Mit⸗ 
theilung, die nur in ſofern zu berichtigen ift, als die 
darin erwähnte Ohrfeige von dem jungen Iſraeli⸗ 
ten, Namens Loria, in Erwiederung eines erhal⸗ 
tenen Fußtrittes gegeben wurde. Beide Urheber 


— 
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in Gewahrſam, und zwar hat 
ſich Loria aus freien Stücken der Obrigkeit geſtellt. 
Mittwoch den bten, alſo 8 Tage nach dem erſten 
Auflaufe, waren die jüdiſchen Kaufläden noch ges 
ſchloſſen; die Behoͤrde hat aber bekannt gemacht, 
daß dieſelben ſich unter ihrem unmittelbaren Schutze 
befinden und die Inhaber nicht das geringfte zu be⸗ 
forgen haben. Von dem Poͤbel waren die Bewoh⸗ 
ner der umliegenden Ortſchaften herbeigerufen wor⸗ 
den, um die jüdischen Häufer pluͤndern zu helfen. 
Die Obrigkeit hiervon unkerrichtet ließ die Bruͤcken 
aufziehen, die Thore ſperren, und als die Land⸗ 
leute ſo ihr Vorhaben vereitelt ſahen, ließen ſie 
ihre Wuth an den außerhalb der Stadt liegenden 
jädiſchen Landhäuſern aus, die ſie niederriſſen. Die 
bedeutendſten juͤdiſchen Familien baben ſich nach 
Venedig geflüchtet, und wahrſcheinlich werden an⸗ 
dere ihnen folgen. 
Verluſt für Mautua, 
Hilden den wohlhabendſten Theil der Bevölterung, Aus 
Verona und Brescia ſind zahlreiche Truppen einge⸗ 
ruckt, welche die Ruhe und Ordnung aufrecht hal⸗ 
ten. Ueberhaupt nimmt die Obrigkeit ſich der Ver⸗ 
folgten ſehr an und laßt nichts unverſucht, um die 
Eintracht wieder herzuſtellen. Auch das Ghetto in 
Verona wird fortwährend von Patrouillen durchzo⸗ 
gen. Wir wollen indeß hoffen, daß dieſe Vorſicht 
bold nicht mehr noͤthig ſein werde. f 8 

Neapel den 5. Juli. Am Sonnabend, den 2. 
d. M., um die Mittagsſtunde, erſchien die Franzoͤ⸗ 
ſiſche Flottille von 14 Segeln, worunter ein Dampf⸗ 
ſchiff, vor unſerer Stadt. Das Admiralſchiff ‚Da 
cean“ von 120 Kanonen, 2 Linienſchiffe und die 
Fregatte „La Belle Poule“, welche Prinz Join⸗ 
5 als Capitain befehligte, legten ſich nebſt dem 

amp hic auf der Rhede vor Anker; 1 Linien⸗ 
ſchiff und 3 Fregatten ſegelten nach Caſtellemare, 


des Konfliktes ſind 


die übrigen Fahrzeuge nach Baja. Prinz Joinville 


ſtieg ſogleich ans Land, begab ſich in das ihm ans 
gewieſene Königl. Gebäude von Chialamone, wo er 
alsbald von der Königl. Familie bewillkommt wurde. 
Heute Abend iſt in dem Franzöſiſchen Geſandtſchafts⸗ 
Hotel, wo in Abweſenheit des Herzogs von Mon⸗ 
tebello Herr Luͤtteroh die Honneurs machen wird, 
dem Prinzen zu Ehren ein großer Ball mit feſtlicher 
Beleuchtung des daranſtoßenden Gartens, den 
auch der Köͤuig und die ganze Königliche Familie 
beehren werden. Am 8. d. M. wird der Prinz in 
Begleitung des Koͤnigs und der Koͤnigin nach Pa⸗ 
lermo gehen, um dem Roſalienfeſte beizuwohnenz 
auch die Flotte wird dahin folgen, um dann ihre 
Fahrt nach der Levante fortzuſet zen. 


— Deut ſchla n d. a 
Frankfurt a. M. den 19. Zult. Gleich an⸗ 
fangs dieſer Woche hatte unfere Boͤrſe die guͤnſtigere 
Stimmung wieder verlaſſen und eiuer flaueren Hal⸗ 
tung Platz gemacht. f 


Dies wäre ein unberechenbarer 
denn die dortigen Juden 


Heute zeigten ſich alle Gattungen anfangs willig 
und zu högern Courſen begehrt. Als aber um 12%, 
Uhr die Nachricht eintraf, daß die franzoͤſiſche 
Rente ſtark gefallen ſei, nahm ſogleich unſer 


Markt eine fehr flaue Wendung, und alle Fonds 


blieben fuͤhlbar niedriger. Aber gicht blos in der 
Boͤrſenwelt, ſondern allgemein zeigt man große 
Theilnahme an dem, dem Thronerben Frankreichs 
begegneten Unglück. ; 

Münden den 18. Jul. Man läßt ſich's in ge⸗ 
wiſſen Kreiſen noch immer nicht nehmen, daß hoͤch⸗ 
ſten Ortes an die Wiederverwendung des Fuͤrſten 
Ludwig Wallerſtein im Staatsdienſt gedacht werde. 
Aus letzterem wurde dieſer geniale Staatsmann be⸗ 
kanntlich unmittelbar nach dem Landtag von 1837 
für immer entlaffen und als Miniſter des Innern 
durch Hrn. v. Abel erfeßt. Als Grund der jetzt 
geänderten Anfichten bezeichnet man die Nothwen⸗ 
digkeit, den Fuͤrſten aus der Kammer der Reiches 
räthe zu entfernen, ehe die Wiedereinberufung der 
Stände erfolgt, was um den Jahreswechſel geſche⸗ 
hen muß. Dies waͤre in ſo fern nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, als es glaublicherweiſe in einem hohen 
Willen liegen muß, daß jeder Erneuerung von Vor⸗ 
kommniſſen moͤglichſt vorgebeugt werde, wie fie ſich 


gegen den Schluß des Landtages von 1840 zuge⸗ ? 
fragen haben. Nun fragt ſich, wie ſoll die Reak⸗ 


tisirung eines Mannes geſchehen, deſſen Stellung 
eine in jeder Beziehung eigentbümliche iſt. Man 
ſoll ihm vor einigen Monaten den Mtinifterrefidenz 
tenpoſten am Hof von Turin angeboten haben, na⸗ 
türlich unter Erhebung der Stelle zu höherem Rang, 
Erhöhung der Beſoldung u. f. w. Niemanden wird's 
befremden, daß aus der Sache nichts geworden. 
Von größerer Wahrſcheinſichkeit if ein anderer 
Plan, der eben unter den Salonsneuigkeiten we 
des Tages iſt. Unſer Gefandter am Hof der Tui⸗ 
lerien, Graf Luxburg, iſt eben jetzt von Paris mit 
Urlaub abweſend, und er ſoll durch ſeine Bitte, ihn 
von dort auf den bekanntlich erledigten Geſandten⸗ 
poſten am Kaiſerlichen Hof zu Wien verſetzen zu 
wollen, hoͤchſten Wünſchen nur zuvorgekommen fein, 
Gerade als Geſandter in Paris wurde nämlich Für 

Ludwig Wall erſtein, fo raifonnirt man, am 95 
ſeudſten placirt werden können. Ju feiner Sen⸗ 


dung dorthin laͤge ein Kompliment für den König 


der Fronzoſen, dem man nach Manchem, was ans 
derer Deutung faͤhig war, ein ſolches zu machen 


geneigt fein ſoll, und in feiner dortigen Stellung 


fände der Fuͤrſt nichts, was ſich mit feinen übrigen 


Verhältuiſſen nicht gut in Einklang bringen ließe. f 
Bekanntlich iſt die Gemahlin des Fuͤrſten bürgerlie 


cher Geburt; auch liegt in Paris weniger wie ſonſt 
an dem einen oder andern Hof Veranlaſſung zu 
ſehr bedeutendem Aufwand dringend vor. 

Gegen den „Alten vom Berge“ halten 


ſondern rücken einmüthig hervor und blaſen dem 


gen f a die Wür⸗ 
tembergiſchen Katholiken nicht hinter dem Be ’ 
(7 


„ 


ten mit feiner Kopuzinermütze und feinem boshaf⸗ 
Munde den Marſch, wie ſichs gebührt. Sie erflä- 
ren einſtimmig, daß fie mit ihrem Könige und ihrer 
Regierung ſehr zufrieden find und es gar nicht an⸗ 
ders haben wollen, und weiſen mit dem groͤßten 
Unwillen jene Klagen und Schmähungen über den 
Druck und die Beeinträchtigung der katholiſchen 
Kirche zuruck. i 

g pten 


Aeg y 

Alexandrien den 25. Zuui, (L. A. 3.) Vor 
einigen Tagen hat Mehmed Ali Befehl erlaffen, in 
den Dörfern fünf neue Regimenter auszuheben, 
Dieſe Maß regel hat großes Aufſehen errrgt und die 
Beamten des Paſcha verbreiten uberall das Geruͤcht, 
der Großheer habe Ibrahim Paſcha zum Paſcha 
von Syrien ernannt und derſelbe werde naͤchſtens 
mit dieſen Truppen dahin aufbrechen. Obwohl die⸗ 

ſe Angabe ganz abſurd iſt, finden ſich doch Leute, 
die fie für ausgemacht und zuverläffig halten. 
Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 

New? Pork den 24. Juni. Das Philadel⸗ 
phig Journal meldet: „Wir erfahren durch Ca⸗ 
pitain Hill von der Brigg „William Thatcher“, der 
hier am 18. Juni von St. Croix angekommen iſt, 
welches er am 7. Juni verlaſſen hat, daß er unmit⸗ 
telbar vor feiner Abreife von einem der achtbarſten 
Bewohner von St. Croix erfahren habe, es ſeien 
gerade in dem Augenblicke Briefe aus Haiti einge⸗ 
gangen, die wichtige Nachricht enthaltend, daß eine 
Revolution auf der Juſel ſtaͤttgefun den habe. Der 
Präſident Boyer ſei abgeſetzt worden und ſolle hin⸗ 
gerichtet werden oder ſei bereits hingerichtet. We⸗ 
gen feiner eiligen Abfahrt hat Capita in Hill nicht 
ſehr genaue Nachforſchungen angeſtellt, indeß glaubt 
er ſich zu erinnern, daß derjenige, der ihm die Nach⸗ 
richt mittheilte, geſagt hat, der Präſident Boyer 
ſei ſchon hingerichtet, wiewohl er das nicht gauz 
beſtimmt behaupten will.“ En 


Vermiſchte Nachrichten. 
Königsberg den 20. Jull. Se, Majeſtat der 
Koͤnig ſind heute Abend gegen 6 Uhr hieſelbſt ange⸗ 
kommen und im Koͤnigl. Schloſſe abgeſtiegen. Die 
hoͤchſten Civil⸗ und Militairbehörden, ſo wie meh⸗ 
rere Landſtände waren zum feterlichen Empfang Sr. 
Majeſtaͤt im Schloß verſammelt. Die Muſikchoͤre 
der hier anweſenden Regimenter brachten Abends 
vor den Feuſtern des Königlichen Schloſſes einen 
großen Zäpfenſtreich. i 
Koͤnigsberg den 21. Juli. Heute Vormittag 
fand auf dem Paradeplatze eine große Parade ſaͤmnt⸗ 
licher hier auweſenden Truppen ſtatt; Se. Majeſtaͤt 
der König wohaken derſelben zu Pferde bei und ge⸗ 
ruhten Allerhöchſt Ihre Zufriedenheit mit der Hal⸗ 
tung der Truppen auszuſprechen. Nachdem Seine 
Majeftät die Fronte der Megimenter heruntergerit⸗ 
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Dohna Excell., 


m“ 


fen waren, ließen Allerhoͤchſtdieſelben Sich noch die 
auweſenden Landwehr⸗Offtziere namentlich vorſtel⸗ 
len. Um 12 Uhr 
Walle zwiſchen dem Roßgärtner⸗ und Koͤnigsthore, 
um die zur Befeſtigung beſtimmten Punkte zu be⸗ 
ſichtigen, und darauf nach dem neuen Muſeum in 
der Koͤnigsſtraße, wo Se. Majeſtaͤt das Modell zu 
dem Standbilde, welches dem hochſel. Koͤnige er⸗ 
richtet werden ſoll, in Augenſchein nahmen. Um 
3 Uhr war Diner auf dem Koͤnigl. Schloſſe, zu wel⸗ 
chem die hohen Civilbeamten, mehrere Landſtaͤnde 
und die hier anweſenden Stabsoffiziere eingeladen 
waren. Abends geruhten Se, Majeſtät eine Aſſem⸗ 
blee bei dem kommandirenden. Generale, Grafen zu 
mit Allerhoͤchſtzhrer Gegenwart 
zu beehren. — Die Reiſeroute Sr. Majeftät des 
Königs iſt dahin abgeändert, daß Se. Majeftät am 
22. bis Heilsberg reifen und dort naͤchtigen werden; 
zum folgenden Nachtquartier iſt Hohenſtein be⸗ 
ſtimmt und am 24. wollen Se. 
bis Thorn fortſetzen, 5 EEE 

Elbing. — Unfer heutiger Elbinger Anzeiger 
enthält Folgendes: Der nachſtehende berichtigende 
Artikel iſt der Redaclion 


22 


von Marienburg nicht angenommen, 17 

Die Hamburger machen eine ſchoͤne Schilderung 
von ihren vier Buͤrgermeiſtern: einer ſei blind, der 
andere lahm, der dritte taub, und alle vier zuſam⸗ 
men ſeien über 300 Jahre alt, 2 
SS nn ttt . 


Stadttheater zu Poſen. 
Mittwoch den 27. Juli zum Zweitenmale: Die 
Krondigmantenz komiſche Sper in 3 Akten von 


55 


fuhren Se. Majeſtaͤt nach dem 


Majeſtaͤt die Reiſe f 
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Seribe und Saint Georges, verdeutſcht von W. A. 
Swoboda. Muſik von Auber. 


Zur Erheiterung. 

Bei E. S. Mittler in Pofen find zu haben: 
Lieblingsbücher in alten und neueren Geſchich⸗ 
ten, Sagen und Schwänfen, Zur Ergoͤtzlichkeit 
für alle Stände in eine Sammlung gebracht, auch 
hin und wieder mit dienlichen Bildern geziert durch 

5 Willibald Cornelius. f 

7 Baͤnde. à 221 Sgr. 


Es enthält: 

J. Band. Der wiedererſtandene Eulenſpie⸗ 
gel, das iſt: wunderbare und ſeltſame Hiſto⸗ 
rien Tyll Eulenſpiegels, eines Bauern 
Sohn, gebürtig aus dem Lande zu Braun⸗ 

ſchweig. Mit 60 Rambergſchen Bildern. 

II. Band. Das Lalenbuch. Wunderſeltſame, 
abentheuerliche, unerhoͤrte und bisher unbes 
ſchriebene Geſchichten und Thaten der Lalen 
zu Lalenburg in Misnopotamia, hinter Utopia 
gelegen. Mit 50 Bildern. 5 

III. IV. Band. Luͤgen⸗Chronik, oder wunder⸗ 
bare Reiſen zu Waſſer und zu Lande, auch lu⸗ 
ſtige Abentheuer des Freiherrn v. Muͤnchhau⸗ 
ſen, Mit 120 Bildern. 

V. VI. Band. Schwanke des Hebelſchen 
Rheinländiſchen Hausfreundes (1808 

L 1831) mit allen ſpaßhaften Geſchichten 
vom Zundelfrieder, rothen Dieter und Heiner. 
Mit 120 Bildern. a 
VII. Band. Neues Narrenſchiff, in Freud 
und Leid zu luſtiger Kurzweil. Von Felix 
Weihert. Mit 60 Bildern. as 


Tabak⸗ Auktion. 

Donnerſtag den 28. Juli Vormittags 
10 Uhr ſollen auf dem Saale des Stadt⸗Waage⸗ 
Gebäudes für Rechnung eines auswärtigen Hauſes 


4 Ballen Hollaͤndiſcher Blaͤtter-Tabak in Ballen 


von circa 4 Ctr. meiſtbietend gegen baare Bezah⸗ 
lung in Pr. Cour. öffentlich verkauft werden. 
Poſen den 15. Juli 1842. 
ch ü tz, 


i An ſ 
Hauptmann a. D. und K. Nukt.⸗Komm. 


Mittelſt rechtskraͤftigen Urtels vom 17. Juli d. J. 
iſt das bisher zwiſchen mir und Herrn Leopold 
Ogrodowicz beſtandene Geſellſchafts⸗Verhaͤltniß 
aufgehoben, und find mir die von uns angelegten 
Ziegeleien, mit allem An- und Zubehör, zum alleini⸗ 
gen Eigenthum zugeſprochen worden. 

Der Verkauf von Ziegeln aus dieſen Ziegeleien 
geſchieht daher nur allein durch mich. 

Poſen den 24, Juli 182. 

BEE J. E, Krzyzanowski. 


600 Scheffel guten Boͤhmiſchen Saamen-Stau⸗ 
den⸗Roggen verkauft das Dominjum Nitſche bei, 
Schmiegel vom 24ſten Auguſt ab in beliebigen 
Parthieen. 

Spiel⸗Karten oller Art empfiehlt: 
Julius Horwitz, Wilhelmsplatz⸗Ecke No. 20. 
—— ͤ .öhP]———ß—ß§—ßↄ....— 

Meublirte Stuben ſind monatlich in der Bel⸗ 

Etage, Gerberſtraße Nr. 19., zu vermiethen. f 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours- Zettel. 


Preuss.C 
Den 23. Juli 1842. ee 


Staats-Schuldscheine 4 — — 
Sts..Schuldseh. zu 3½ pCt, abgest. ) 103 103%; 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 .. 4 1023 — 
Präm.-Scheine d. Sechandlung — 86 — 
Kurm. u. Neum, Schuldverschr. | 3% 102 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 104 | 103% 
do. 2. 33 6 abgest ... ) 102½ 102 
Danz. dito v. in T. ei. — | 48 — 
Westpreussische Pfand e,.| 35 1103 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. 4 | — 41064 
Ostpreussische dito 33 — (108% 
Pommersche dito 3 103,7 — 
Kur- u. Neumärkische dito 35 10315 
Schlesische dito 35 11035 102 
Actien, 5 : 
Berl. Potsd. Eisenbahn ..... 5 11275 126-2 
dio. dto. Prior. Oblig, ,,, 4 103 1024 
Magd. Leipz. Eisenbahn. .... | — 116½ | 1154 
„dto. dto. Prior. Oblig... | 4 | — 1025 
Berl, Anh. Eisenb ann — 105 104 
dto, dto. Prior. Oblig, ,, 4 102% 102. 
Düss. Elb. Eisenbahnn 5 84. sat 
dto. dto. Prior. Oblig..,. ,. 5 9, I — 
Rhein, Eisenbahn .....,,, 5 945 9342 
dto. dio. Prior. Obli gg.. [4 100 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 103 1024 
Friedrichs dor — 13, 13 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — | 97| % 
CC a ana — 3 4 


*) Der Käufer vergütet auf den am 2. Januar 1845 fälligen 
Coupon 1/4 pCt. 


— — ——eé— — — 
Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 25. Juli 1842. 


Getreidegattungen. — . 
N on 
(Der Scheffel Preuß.) Mf. Ne fer. 4 
Weizen d. Schfl. zu 10 Mt.] 2 151 6 = 16] 6 
Roggen dito 1 10— 1 10 6 
erſte „„ „ „ 27 6 32 28 In 
Hafer 8 = 24 614 — 25 nt 
Buchweizen ] — 28 — — 29 
rbſen e 1 6 — 11 7 6 
Kartoffeln —T 910 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 25 — —| 27.— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 10) 5.— 10 15/(— 
Butter, das Faß zu 8 d.] 1 20.—1 1 21— 


— 


